
Besprechungen

land“ Jängst ZUT Realıtät geworden 1St. Die „mul- Das Buch nthält neben einer brillant gC-
tikulturelle Gesellschaft“ hat sıch unterderhand schriebenen Einführung elf Gespräche, die in
längst etabliert. Zweıisprachigkeıit 1St für viele Jun- mittelbarer Betrottenheit eın spannendes Zeugn1s
SC Menschen eine alltägliche Erfahrung. Entspre- aus ıhrem Leben und Schreiben In Deutschland
chend werden uch die sprachlichen Außerungen geben. Röhrıg hat damıt nıcht L1LUT auf die Ex1-
vieler Menschen 1in gespaltenen Sprachsystemen dieser Gruppe hıngewıiesen, sondern auch
artikuliert und reflektiert. SO hat sıch 1m Zeichen auf eıine geradezu systematische Nıchtbeachtung
der Kulturen VO Gastarbeitern der ersten tun- durch das deutsche Kulturschatfen obwohl
de, VOT allem be1 Italıenern und Türken, Z7W1- WEe1I VO  } ihnen, Franco Bıondı un:! Gino Chielli-
schenzeıtlich eiıne eigene Literatur entwickelt. S1ie N Iräger des Adalbert- von-Chamıisso-Preises
hat lange eine stille und unbeachtete Exıstenz 1N- 1987 für besondere Verdienste die deutsche
mıtten einer ähmend dominierenden deutschen Sprache sind Alle diese utoren kämpfen
Literaturszene enttaltet un: behaupten Akzeptanz in einem Land, in dem S1e sıch weder
lernt. Ihre utoren un: Schrittstellerinnen 1- als Miıtbürger och als Intellektuelle ANSCHOM-
beiten aufgrund eines langjährıgen Lebens der iInen fühlen Immerhın stellt Röhrigs Arbeit einen
2700 Autwachsens in künstlerischer Sensibilität die wichtigen und wegweısenden ersten Schritt in
spezıellen Erfahrungen: Fremde, Entwurzelung, diese Rıchtung dar Mennekes S}
Anteindung, Ausgrenzung, Entiremdung.
Gleichzeitig bauen sS1e aufgrund dieser Dıistanzıe- Vom mönchiıschen Leben Geschichte einer Sehn-
runsel) in eigener Sprache iıhre Form- un! 1INnn- sucht. Hrsg. Johannes WERNER. Franktfurt: I
welten auf, dıie geeignet sınd, den rtah- se] 1992 276 art. 16,—
runscl) einer modern gebrochenen Exıstenz Dieser Band bezeugt, W1€ virulent eın Thema
entsprechen. in der Literatur 1St, W as mancher Zeıtgenosse

eintach nıcht wahrhaben ll Dıie SehnsuchtEs 1St der besondere Verdienst dieser Jüngst
veröffentlichten Studie, erstmals in Form eınes ach Stille und Einsamkeiıt. „Kultur 1St eıne
Interview-Bandes autf dieses bisher unbeachtete Ordensregel“, schreibt Wıttgenstein Zal, „oder
lıterarısche Schaften hinzuweisen. Die Arbeit doch ine Ordensregel voraus“ Der
STamm®%Le VO  } dem Kölner Sprachwissenschaftler Herausgeber taflßt mMi1t diesem /Zıtat seine auUSSCW O-
Röhrıg, der sıch seIit vielen Jahren MI1t den Phäno- SCH komponıierte Sammlung Viıer

der Zweisprachigkeıit in Europa beschät- Kapıtel oliedern Texte VO  } der Begegnung, FEın-

tigt In seinem Buch stellt elt ıtaliıenısche kehr und Beschreibung bıs ‚U1 FEintritt 1Ns Klo-
utoren VOI. S51e gehören der Gruppe VO STGT. S1e gyeSTaALLEN einen Blick hınter Klostermau-
600 01010 Italıenern, dıe In Deutschland leben Teıls er aus der Perspektive der Schriftstellerei.
wohnen S1E seIit etlichen ren hıer, teıls 1St ıhnen Neben den Klassıkern der geistlichen Literatur
dieses Land AZAUT: zweıten Heımat geworden. Fın1ı- W1e€e Kaschnitz, Langgässer, Schneıider, Le Fort,

Merton der Cardenal tinden sıch eıne Reihe VOC VO ıhnen schreiben 1U 1in deutscher Sprache,
andere 1Ur in Italienısch, etliche Aufßern sıch autf Autoren, die offenkundıg, Ww1e vermutlich die
beide Weısen. Nahezu alle liıterarıschen (sattun- meılsten Leser, eher zufällig Klosterlutt geschnup-
SCHr sınd vertireten Lyrik, Prosa, Kurzgeschichte, pert haben
Roman, Essay, Drama. Auftallend sınd dabe1 Zu ihnen gehören Autoren, die in den /Oer,
regende Sprachschöpfungen, Ww1e Z Beispiel 80er und 990er Jahren schreıiben. Modern klıngt

aber auch, W as Laurence Sterne Jh.) über denG1ino Chıiellinos Formulierung „Sıch die Fremde
nehmen“. Der Autor weIıist auf viele solcher Eın- Kopf eines Franzıskaners schreıibt: „Er würde M>
zelheıten hın un! ßr VOT allem die düstere PDTrO- wiıfß einem Brahmanen ZzuL gestanden haben, und
phetische Kraft jener Literatur erkennen, die in ware ıch dem Kopt 1n den Ebenen Hındostans be-
erfahrungsgetränktem Tietblick dıe se1it Jahren ZEQNEL, ich hätte ıhm meıne Ehrerbietung erwıe-

gärende und doch perfekt verdrängte Frem- sen  - (15) Lotte Paepke beschreibt eınen Mönch
VO  - heute. SCr WT keıin gewandter Psychologedenteindlichkeit diagnostizıiert un:! in ihrer chao-

tischen Unheimlichkeit bedrängend umschreibt. 1m Umgang mMi1t den Menschen, enn seine eigene
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Seele kannte kein Zwaielicht. ber dıe, nıcht einmal der Weıhrauch zwickt mMır In der
die iıh5selbst voll 1Ns Tageslicht Lre- Nase, Ww1e iın katholischen Kırchen“ (88) In
ten  “ W In einem anderen Roman schreıbt S$1e Autbruch VOT Tag schrıeb Julien Green: „Eıne
e standen die Mönche der Ordnung des Zelle? Nıe in meınem Leben habe iıch daran BC-
Gebets. Es War W1€e das Geäder, 1n em der Kreıis- dacht Ich würde (Gott ıIn eıner Zelle lieben. Ma
auft des Tages sıch vollzieht“ (91) Bierbaum antwortete ıch“ 160)
übertreibt wohl, Wenn glaubt, 99  a der voll- Der Herausgeber hat nıcht L1LUT seine Faszına-
kommene Christ L1UT 1m Kloster gedeıihen, NUur 1mM tıon tür das Klosterleben miı1ıt den Dichtern SC-
Kloster se1in volles Glück rtahren annn  < (24) teilt, sondern sorgfältig wichtige Passagen aus den
Für Peter Iden bılden die Nonnen die fernste, Werken VO nahezu sıebzig utoren ausgewählt.

Die Sehnsucht ach einem besseren Leben wırdtremdeste Gesellschaftt (32); un: doch tindet sıch
auch jer Bewunderung, WI1€e bei Miıchael Holz- aut. „Wer tassen kann, der tasse es  Ba

schließt Werner 1n seinem einfühlsamen Nach-ach „Die Harmonie 1St nahezu beängstigend,
xibt nıchts, sıch die Sınne stoßen könnten, WOTTL. Roers SJ

DIESEM EFT
Obwohl dıe sozıale Marktwirtschatt den wırksamsten Zielvorstellungen 1M Nachkriegsdeutschland
gehört, wird S1e nıcht selten MIt eiınem „Manchester-Kapiıtalısmus“ verwechselt. FRANZ JOSEF STEG-
MANN, Protessor tür Christliıche Gesellschattslehre der Uniiversıität Bochum, iragt er W as 1St
7z1ale Marktwirtschaft, un: WwW1e€e 1St S1e 1M Licht der christlichen Gesellschaftslehre beurteijlen?

Ist das Dekret des weıten Vatikanums ber den Okumenismus eine Utopie geblieben? ERNST (/HR
SUTTNER, Protessor tür Patrologie un: Ostkirchenkunde der Unıversıität Wıen, verneıint die Frage:
Z war tehlt och weıthın der Umsetzung in d1e Theologıe un! die pastorale Praxıs, ber die Aussa-
gCHn des Konzıls werden nıcht in Frage gestellt.

Die Rechtsphilosophıie, VO  } deren „Rückkehr“ derzeit gesprochen wırd, iragt ach der Rechtterti-
SUuns un! der Legitimierung des Rechts. NORBERT BRIESKORN, Protessor für Sozial- un: Rechtsphilo-
sophıe der Hochschule für Philosophie München, sibt einen UÜberblick über den Diskussionsstand.

Anhand einer Reıihe VO Beispielen zeıgt HELMUT ROLFES, Theologieprotessor der Gesamthoch-
schule Kassel;, da{ß dıe Fernsehübertragung der Messe uch un Geschätt un: U1 Medienspektakel
werden ann. Er plädiert für klare kırchliche Grenzzıehungen.

EUGEN BISER, Leıter des Senj:orenstudiums der Universıität München, analysıert die Reaktion VO

Lıteraten, Philosophen und Theologen aut den Zusammenbruch des Kommunısmus 1989 Er befafßt
sıch VOT allem miıt den Aufgaben der Kırche.
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